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schichtlichen Tatsachen teilweise sechrDas apsttum der Diskussion,
hrsg. VO!  - eOorg )ENZLER. Verlag willkürlich umsprangs. S16 tand darum
Friedrich Pustet Regensburg 1974. auch nicht ohne weıteres Anerken-
150 NUuNs un ertuhr noch auf dem Kon-

zil VO.:  5 Chalcedon 451 e1ine
eOrg DENZLER kath.| schildert dasDDer Primat des Papstes, w1e. 1

Vatıcanum dogmatisiert wurde, stellt Rıngen zwischen Konziliarismus und
noch heute e1inNes der gröfßsten Hinder- Papsttum 1n der Zeıt der Reformkon-
n1ısse. auf dem Weg ökumenischer ile des 15 Jahrhunderts. Das Konzil
Verständigung und kirchlicher Finı- VO11 Konstanz (1414—18) vertrat die

»konziliare« Idee Das Konzil dartZUun18 dar Das interkontessionelle (;e-
spräch kann daran nicht vorüber- ausnahmsweise eine Kontrolltunktion
gehen. Zugleich aber 1st heute über über das Papsttum ausüben. Das Kon-
die Bedeutung des aps  IMS auch 7il VO  - Basel (1431—39) bekennt sich
der katholischen Theologie 1ne leb- ZUIN »konziliaristischen« Gedanken:
hafte Diskussion entstanden, die VOT Das Konzil steht grundsä: über
allem urch Hans Küng 1n die brei- dem aps Lieser Konziliarismus

Öffentlichkeit gelangt ist Evan- wurde VO! aps' verurteilt. Das atl-
gelische und katholische Gelehrte fin- bedeutet den Sieg des »Pa-
den sich 1n dem vorliegenden Buch palismus«. Das Vatiıcanum I1 bemüht
ILL, ihren Beitrag ZUI Ge- sich einen Ausgleich zwischen
schichte und Würdigung des apst- päpstlichem Absolutismus und bi-
tums er Kollegialität. Um diesemgeben. Paul OFFMANN
kath.| geht 1n gewissenhafter Exe- Versuch vollem Erfolg verhel-
SCS5C der rage nach dem etrus- fen, ware eın Vaticanum 111 nÖötıg.
Primat 1 Matthäusevangelium nach Michael SEYBOLD kath.) möchte das
Für Matthäus >  at Petrus einen. hi- Un{fehlbarkeitsdogma VO  5 1870 e1l-
storischen, ber keinen grundsätz- NC} gesamtkirchlichen Sinn entschär-
lichen Vorrang VOTI den anderen ten. { JIıie päpstliche Untehlbarkeit so11
Aposteln. Eine hierar' Herrt- ine Befragung der Gesamtkirche nıicht
schaftsstruktur entspricht s dem ausschließen. Im Vatiıcanum hat
Gemeindeideal des Evangelisten. Der 11134  e} sich einselt1g 1U auf einen

Punkt der Lehre VO]  ; der Kirchepäpstliche Primat läßt sich CXCHC-
tisch (!) nicht auf Matth 16 zurück- konzentriert, eben auf den päpstlichen
führen. arl ÄNDRESEN (EV.) ze1lgt, 11mMa!| Dıiese Einseitigkeit hat das
dafß 1n der Kirche der ersten Jahr Vaticanum 1{1 korrigiert. Der primäre
hunderte die kirchliche Vollmacht auf S1itz der Untehlbarkeit ist die
der Gesamtheit der Bischöfe. ruhte Kirche als Gemeinschaft der Glau-
Erst ahrhundert versuchte der benden. Das Dogma VO.  5 der papst-
Bischof V  - Rom die absolute Vor- lichen Unfe  arkeit ist 1 atl-
rangigkeit durch 1ıne. Rechtssamm - an un 11 nicht verkürzt, ber rela-
lung, das »Corpus Romanum«, tivıert. Das päpstliche Lehramt 1st auf
legitimieren, die freilich. miıt den 5C- den Glaubenssinn der Kirche angC-
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wıesen. Wesentlich schärfere Töne apsttum, obwohl ıne solche Ar
schlägt der Beıtrag VO!  w Erika WEIN- weıiıt verbreitet wWwas deutlicher

kath.) »Zwischen Modernismus wird die Kritik den römischen
un! Absolutismus« Pıus (1903 Zustäinden 1n der Römerbriefvorlesung

1914|) verurteilte den Modernismus; (1515/16) Nach den 95 Thesen hat
aber auch Pıus XII erneueTtTEe den der aps keine Macht über das Feg-
päpstlichen Absolutismus. Paul teuer; die Vollmacht der Sündenver-
schlug VO)  - Anfang einen ZWI1E€- gebung teilt miıt en Priestern
spältigen Kurs e1in und entfernte sich In dem Verhör VOTI Cajetan I5I8 be-
dadurch wieder V  5 seinem Vorgän- Luther miıt Entschiedenheit: Der
SCI Johannes X dessen kurzes, aps steht icht über der Bibel Seit
ber bedeutungsschweres Pontifikat I5I9 vertr1! Luther die. Auffassung:
trotzdem als eın Hoffnungszeichen Das Papsttum ist nicht göttlichen
gelten darf Z7u der Hoffnung auf Rechts. Der päpstliche rımat, der
ökumenische Verständigung, die sich erst VOT ahren proklamiert
durch Rückschläge N:  B enttäuschen wurde, ist nıe VO:  5 der SaNZCHN Kirche

anerkannt worden. Eiınen Ehrenvor-lassen sollte, bekennt sich rich
ALESKE (ev.) Er verweıst auf L1ang will Luther dem Bischof V  5

Rom zugestehen. Eıne gründlicheevangelische Stimmen, die den aps
als Sprecher der SaNnzech Christenheit Auseinandersetzung mit den papst-
anerkennen könnten, allerdings unter lichen Primatsansprüchen vollzog
der Voraussetzung, daß eine geistliche Luther 1n seiner Schrift » Wider den
und biblische Erneuerung des apst- ochberühmten Romanisten V OI Le1p-

sichtbar würde. Man wird dem Z1g« 1520 Das apst-
gegenüber freilich das Bedenken nı  B £um ist nicht S  tt eingesetzt.
los werden, ob sich das Papsttum Die Kirche. hat 1UT aupt, Nam-
VO:  3 der Belastung durch eine jahr- lich Christus, dessen. Reich nicht VO]  5

hundertelange Vergangenheit wirklich dieser Welt 1st. Weder Matth 16 noch
frei machen kann. Joh. 2 15 liefern 1ne Begründung

Luther hat 1n dieser Beziehung sehr des Papsttums. Das Papsttum 1st 1ne
geschichtliche Erscheinung. Wenn (‚ottskeptisch geurteilt. Der Beitrag VO]  5

Gerhard MÜLLER (EV.) über „Martın zugelassen hat, dann geschah das
OIfenDar 1ın eiInNnem »ZOrnıgen Rat«,Luther und das apsttum« Ur für

NSere Leser VO  - besonderem Wert ähnlich der Zulassung des » Türken«.
se1N. In historischer Gründlichkeit In einem. Briet VO] 8 I518

seinen Freund Wenzeslaus Linck ragund Objektivität WIT‘ hier die Ent-
WI 1n Luthers Stellung ZUIN Luther bereits die Vermutung VOI,

der aps se1 der für die Endzeit VO1I1-Papsttum aufgezeigt. Während seiner
Romreise 1510 sah sich Luther ausgesagte Antichrist. Die Bannan-

drohungsbulle VO  w} 1520 bezeichnetkeiner Kritik Papsttum un
dann ın aller fentlichkeit als BulleAblaßwesen veranlaßt. In der

großen Psalmenvorlesung (1 3—1 5) des Antichrist. Freilich Warlr Luther
ze1igt Luther ZWAaTl Irauer über den auch späater noch bereit, den aps
ungeistlichen Zustand der Christen- anzuerkennen, WENN 1LLUT die Lehre
heit, ber übt keine ritik VO]  ; der Rechtfertigung zulassen wollte
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(Gal.-Kommentar VO  3 1530]. In den Den arenGrobianismus Luthers
1n dieser 3: wird niemand be-Schmalkaldis  en Artikeln VON 1537

ware Luther gene1gt, dem apsı eine schönigen wollen; wird aber 1n
rein eschichtliche Vormachtstellung verständlicher, We1lll be-
einzuräumen; aber ist. davon über- denkt, 1LUT ıne Antwort auf
ZCUZT, das Papsttum sich. damit den icht minder kräftigen Grobia-

N1SMUS seiner egner darstellt, derB 7zufrieden gibt. So lautet Se1n
Gesamturteil do'  - Der aps ist der ben damals 1Nnen absonderlichen
Apostel des Teutftels. Das hat Luther Ausdruck 1n einer chmähschrift über
noch einmal SC1INET grimmigen den angeblichen. Tod Luthers gefun-
chri » Wider das Papsttum Rom, den hatte. Die Kluft zwischen Wit-
VO Teuftfel gestiftet« 1545 1n erTr tenberg und Rom WAar nicht mehr
Breiıte ausgeführt. Der Anlafß Warl überbrücken, E! S1C hat sich noch VOI:-

eine ritik VO:  5 Paul 111 Karl AF eftt. Als positiver Aspekt bleibt aber
der den Protestanten. politischen doch festzustellen, da{fß die retormato-
Gründen Stück eNtIgeEZCN gekom- rische Kritik nicht unerheblich e1-

W Al. Auch das welltliche echt 1CT inneren Erneuerung des Katholi-
71SMUS beigetragen hat. Das 1st B  Ades Papstes wird 1Un Von Luther

strıitten Einen Prıimat des Lhenstes zuletzt 1n Gegenwart sichtbar
könnte akzeptieren; aber das apst- geworden. Eın Dokument dafür 1st
TU  3 verwirklicht das Gegenteil eines auch das vorliegende Buch In ihm
solchen Noch weniger kommt natur- ist die: Stelle der Polemik der Dia-
lich für Luther 1ine lehrmäßige Un- log getreten.

Walther Loewenichtehlbarkeit des Papstes 1n Betracht.
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